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Der 


1839. 


zreslauer Beobachter. 


Ein unterhaltendes Blatt für alle Stände, i 


als Ergänzung zum Breslauer Erzähler. 


Donnerſtag, den 11. April. 


Ein Stat tbrief: An A. Pelz, Lebrer der höheren Schreib: 
kunſt, Karlsſtraße Nro. 3, deſſen Annahme verwei⸗ 
gert worden, iſt zurückzufordern. 

Breslau, den 10. April 1839. 3 

Stadt: Pofts Erpebition. 


aus Schleſiens Vorzeit. 


Hiſtoriſche Skizzen 


Der Jude. 
(Fortſetzung.) 

»Nehmet Euch in Acht & fuhr der Mann fort, Ihr feid 
von Verräthern umgeben, allein könnt Ihr das Werk nicht 
vollenden, ſuchet den Beiſtand Eurer Freunde, für jetzt will 
ich über die Unſchuld des Mädchens wachen; aber ſäumet nicht, 
denn meine Macht, die ich über den Schändlichen habe, wird 
von Tage zu Tage ſchwächer, wenn der Mond ſein Geſicht 
der Erde verbergen wird, kann ich ſie nicht mehr retten, Ihr 
habt alſo nur noch zehn Tage Zeit — aber nur der Tod kann 
Euch von dem Quälgeiſte befreien. 

Genug, genug, morgen, — nein heute noch, will ich 
ſie reiten aus den Klauen des Wüthrichs, der meiner Hand 
nicht entgehen wird. 

a »Nicht zu voreilig, verſchmäht den Rath Eurer Freunde 
nicht; ſchicket gegen die Stunde der Dämmerung den Ritter 


Benda zu mit, da ich ihm Manches zu entdecken habe. Lebt 
wohlle rl 


In feinem Prunkzimmer ſaß, vor einem, mit Goldblech 
gezierten Marmortiſch der Oberkonſul Harras und ſproch fleißig 
dem Weine zu, welcher in einem ſchweren ſilbernen Humpen 
Petite, 8 5 

5 Hans, Michel, hede! wo bleibt Ihr denn wieder, Ihr 
Halunken e tief er zwei Dienern zu, die mit gefüllten Wein 


* 
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Fünfter Jahrgang. 


Redaktion und Expedition: Buchhandlung von, Heinrich Richter, Ring Nr. 51, im halben Mond. 


kannen ins Zimmer traten. »Habt wohl wieder ein Bischen 
kareſſirt, mit den Dirnen, he? — na, ich will Euch das Lie⸗ 
beln ſchon anſtreichen, daß Euch alle Luft vergehen wird. 

»Gnädigſter Herr, ſprach Michel, eine keine gekrümmte 
Figur, vich habe den Wein abgezapft, und Hans hat mir ges 
holfen. 

»Da lügt Ihr, e entgegnete der erglühte Herr, »Du, 
Hans, biſt anderswo geweſen, Deine Augen glänzen, warſt 
Du vielleicht im Keller bei der Verrückten e 

» Ach nein & verſetzte Hans, der zweite Diener, was 
ſollie ich bei dem Fräulein da unten machen? es konnte wich 
längſt nicht ausſtehen, weil ich nur ein Auge, und ein kurzes 
und ein langes Bein habe. — Ja, das Fräulein meinte, ich 
ſähe aus, wie des lebendigen — Gott fei bei und — Diener. — 

v Hahaha, c lachte Harras, »fie ſoll mir den Satanas ge⸗ 
wißlich abvitten, habe ich nur erſt einen Humpen alten Ungar 
durch meine Gurgel gejagt. æ 

„Bald hätte ich vergeffen,e ſetzte Michel hinzu, »Euch zu 
melden, daß der Junker Max bald hier fein wird. 

»Alle Teufel, bleib mir mit dem Junker vom Halſe, das 
Gut beſieht er nun und nimmermehr; weißt Du was, — ich 
muß geſtehen, es wird mir zuweilen bange vor dem Laffen — 
melde ihm, ich ſei krank, und gied ihm dieſen Beutel Gold, 
fein halbes Jahrgehalt, er fol ſparſam damit umgehen, denn 
fein Etdtheil trage durchs ganze Jaht nicht fo viel ein. 8 

»Dann laßt mich ſelbſt davon Beſitz nehmen le rief mit 
kräftiger Stimme Oſſina eintretend. 

Dem entnervten Konſul entfiel der Becher, daß der fpru: 
delnde Wein ſeine Fußkleider beſpritzte. 

»Gemach, gemach, lieber Junker Max 7e ſprach Hart 7s, 


vfille mir nicht wit der Thüre auf den Hals, es iſt ja grade, 


als ob Du zehn Teufel in Deinem Dienfte bättefl.« 

2 Ich ſelbſt wil Euch Teufel ſein und plagen, wofern Ihr 
mich nicht bald in meine Rechte einſebet. Ich bin, Gott fei 
Dank, alt genug, um auf der Burg meines Vaters das Me: 
giment führen zu können. h 

„Mäßig, mäßig, lieber More entgegnete Harras, zwarte 
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nur noch wenigſtens fünf Wochen, bis ich Alles in Ordnung 
gebracht habe, ich will Dir ja gern die Schlüſſel zur väterlichen 
Burg geben. x 

» Keinen Augenblick warte ich länger; gebt dag Teſtament 
meines Vaters heraus, oder —« hier machte er eine unwill⸗ 
kürliche Bewegung nach dem Griff feines Schwerdtes. 

Nun, was meinſt Du denn mit dem oder?« 

»Das, was in finſtrer Nacht geboren worden, 
zeitig ans Tageslicht kommen, ſprach Mar, 
Gemüth. 

Harras erblaßte; warte ein wenig e ſprach er, vich will 
mich umſehen, wohin ichs gelegt habe, — Du, Michel! de⸗ 
gleite mich. x : 

Bei dieſen Worten ging die kleine dicke Figur des Konſuls, von 
dem Diener begleitet, in ein Nebengemach, welches ſie hinter 
ſich verriegelten. a 

Mar ging mit abgemeſſenen Schritten das Gemach auf 
und ab, während Jemand von außen die Eingangsthüre ver⸗ 
ſchloß, ohne daß es der Jüngling bemerkte, der vor die Unge⸗ 
geſtalt des zweiten Dienets trat und ihn mit ſtechendem Blicke 
maß, daß der Geängſtigte immer kleiner wurde und endlich, 
vor unſäglicher Angſt zu Boden fiel. 

» Abſcheuliche Creatur, & ſprach Oſſina, verwachen die Ge: 
wiſſensbiſſe in Dir, geſtehe, was ift aus meiner Schweſter ge⸗ 

worden, oder ich löſche Dir das Lebenslicht aus. 
uach Heir, lieber Herr Junker, ſchonet den alten Diener, 
der ja Alles geſtehen will, 4 ſprach Hans, immer noch in der 
gebeugten Stellung. 

„»Da weißt Du doch alſo um die Schandthaten des alten 
Filzes. a 

»Ja, — nein, ach, großer Herr, ſeht nur, ich habe 
dem Fräulein nichts gethan, fie thut mir auch nichts, obgleich 
fie mich ſtets des Satans Diener heißt, well ich fo häßlich 
bin. « — 

»Geſtehen ſollſt Du, elender Wicht, wo meine Schweſter 
Klariſſa iſt. 

Ja, ich ſoll geſtehen, « ſprach zitternd an allen Gliedern 
der Gebeugte, ja, ich geſtehe, fie iſt, ach mein garſtiger Herr, 
jetzt verachte ich ihn. e ; 

»Watte, ich will Dich deutlich ſprechen lernen & verſetzte 
Mar und zog ſein Schwerdt, um es auf dem Rücken des Liſti⸗ 
gen ſpielen zu laſſen. 5 

Ach und weh ſchrie der Diener, als er die Schwere des 
Eiſens fühlte. »Schonet mich, « rief er, vich ſags ja, Sie iſt 
im Thu —4 5 5 

Er ſprach nicht zu Ende, denn in demſelben Augenblicke 
wurde die Thüre aufgeriffen und eine Anzahl Stadiſöldner 
trat bewaffnet ins Gemach, den Junker gefangen hinweg zu 
b ihn in Eure Milte, e ſchrie hintendrein des keinen 

Konſuls Geſtalt, der 1 lernen, daß man einem Ge⸗ 
walthaber nicht drohen müſſe. s 5 

\ ih 17 5 1 ßer Faſſung, erholte ſich aber bald wieder, 

als er nur fünf der Bewaffneten bemerkte, die er zu überwälti⸗ 
gen hoffte; doch ſollte er nicht erſt feinen außerordentlichen 


möchte zu 
mit ethitztem 


Muth auf die Probe ſtellen, ſondern das Schwerdt ruhig ſtek⸗ 
ken laſſen, denn der Einſiedler mit dem eht würdigen Geſicht, trat 
unter fie. Pax vobiscum, „ ſptach er und bekreuzte ſich, oder 
Herr wende ſein Antlitz nicht von Euch; Ihr, Herr Konſul, 
möget den Junghertn wandeln laſſen ſeiner Wege und ihm nicht 
Gewalt anthun, damit auch Euch Niemand im Frieden ftöre. 
Mißhandelt mich, werfet mich in den unterſten Kerker, acer ich 
werde nie ſchweigen bei Ungerechtigkeiten, die Ihr in Eurem 
Haufe begehrt. Statt die bittern Thränen zu hemmen, preßt 
Ihr neue heraus. Werfe ab die Maske, nehmt Klar — 4 

»Werft den Graukopf zur Thür hinaus, & kreiſchte der dicke 
Mann, den Ehrwürdigen unterbrechend, Niemand aber machte 
Miene ihn anzurühren, man war erſtaunt über ſeine Reden 
und hatte Maren ganz außer Augen gelaſſen, daß er die Gele: 
genheit, ohne Aufſehen zu entwiſchen, nicht vorübergehen laſ⸗ 
ſen konnte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Be o b acht ungen. 


Verleumdung. 
(Beſchlub.) 


„Jeb kann er ſich abmühen, ſich rein zu waſchen! Glück⸗ 
lich, wenn er bei einem e amen AN 
Manne verleumdet worden, der dem Verleumdeten Alles, was 
ihm eingeflüftert, worden, ins Geſicht ſagt und ihm dadurch 
Gelegenheit giebt, ſich zu verantworten. Iſt er aber bei einem 
Manne von unedler und kleinlicher Oemülihsart angeſchwärzt 
worden, dann hilft Nichts auf der Welt den zugefügten 
er abwälzen. Er geht gebrandmarkt hin bis an ſein 
nde. 


Was ſoll ein verftändiger Mann thun, wenn er zwiſchen 
zwei Leuten in den Fall kommt, entweder an der Wahrheit des 
Einen, oder an der Tugend des Andern zu zweifeln? 

Eden das, was Homer in dem Mährchen von den Si⸗ 
renen anzudeuten ſcheint, wenn er uns bei einer ſo gefährlichen 
Muſik burtig vorbeiſchiffen und die Odten gegen ihre verführt 
tiſche Wolluſt verſtopfen heißt, anſtalt fie einem Jeden offen 
zu halten, der uns aus Leidenſchaft oder Voruttheil gegen An⸗ 
dere einnehmen will. Die Vernnnft muß, ſo zu ſagen, zum 
Thürhüter an unferne Ohre beftellt werden, der Nichts, a 
uns gefagt wird, ungeprüft paſſiren läßt, nur was eingelaffen 
zu werden würdig iſt, annimmt, alles Andre hingegen ab⸗ 
weiſ't und ausſchließt. Iſt es nicht lächerlich, einen Thürhüter 
in ſeinem Hauſe zu haben, die Ohren hingegen, die Pforten 
der Seele, unbewacht, offen ſtehen zu laſſen? = 

So oft alſo Jemand kommt und nachtheilig von einem An⸗ 
dern ſpricht, ſo unterſuche man die Sache durch ſich ſelbſt, ohne 
ſich weder durch das Alter, noch durch den Charakter, noch 
durch die Geſchicklichkeit, womit er etwa ſeinen Reden eine ge⸗ 
fällige Geſtalt zu geben oder den Zuhörer einzunehmen weiß, 


rer 


blenden zu laſſen. Je größer dieſe iſt, um fo nöthiger wird es, 
auf ſeiner Hut zu ſeyn, und ihm nichts ohne die ſchärfſte Un⸗ 
terſuchung zu glauben. Man muß ſich alſo in allen ſolchen 
Dingen nicht durch das Urtheil eines Andern, geſchweige 
durch deſſen Leidenſchaft leiten laſſen, ſondern ſich immer 
die Prüfung der Wahrheit vorbehalten und nach eigener Ueber⸗ 
zeugung von dem Charakter und den Geſinnungen einer Perſon 


ſich für oder wider fie deſt immen laſſen. Statt deſſen hingegen 


auf die eiſte nachtheilige Angebung hin gegen Jewand Partei 
zu nehmen — kann es wohl etwas Kindiſcheres, Niedrigeres 
und Ungerechteres geben? Aber die Urſache, daß in dieſem 
Stücke ſo häuſig gefehlt wird, iſt das Dunkel, wotin ſich der 
Cbarakter eines Menſchen den Uebrigen verbirgt. Wie ſehr 
täre es alfo bei fo bewandten Sachen zu wünſchen, daß wir 
ein Mittel wüßten, einander ins Herz zu ſehen! Wie ſchnell 
würde die Verleumdung in den Abgrund entfliehen, weil für 
ſie da kein Raum mehr bliebe, wo ſich alle Dinge im vollen 
Lichte der Wahrheit zeigten. 0 — 


Frühlingsempfindungen einer alten Jungfer. 


Schon wieder kommt der holde Mai 
Mit aller ſeiner Luſt, 

Mit feiner ganzen Pracht herbei, 
Erfreuend jede Bruſt. 


So weit das Aug' dann um ſich blickt, 
Iſt frohs Luſt zu ſehn; 
Ja, Alles rufet ſüß entzückt: 
Wie iſt der Mai fo ſchön! 


Ein jedes Vöglein jubelt laut, 
Freut ſich des Lenzes Pracht, 
Fliegt fröhlich zu der lieben Braut, 
Nach langer Winternacht. 


Zu ſeiner Braut! — wie ſeltſam klingt 
Das kleige Wörtchen mir! 

Wenn Alles füße Lieb’ durchdringt, 
So fir’ ich einſam hier. 


Kein liebend Weſen traulich naht, 
Zu thetlen Luſt und Schmerz; 
Vergebens, ach, gerungen hat 
Das llebekranke Herz! 


Erweckt vom warmen Frühlingshauch 
Nickt dort in ſüßer Rag 

Das Blümlein an dem grünen Strauch 
Dem andern freundlich zu. 


Wie munter ſchwimmt im klaren Bach 
Bei heller Sonne Schein 

Das Fiſchlein feinem Weiblein nach, — 

Wie glücklich muß es ſeyn! — 


So freut ſich ringsum die Natur, 
Der Liebe Luſt erwacht 

In Thal und Wald, auf Feld und Flur 
O Mai, bei Deiner Pracht! — 


U 


Nur mir erſcheineſt Du nicht fon — 
Ich ſeh Dich traurig an; 

Hab' Dich nun ſchon ſo oft geſehn, 
Und hab' noch keinen Mann. 


Ich ſah Dich zweiundvierzigmal 
An mir vorüvergehn, 

Und von der Männer großer Zahl 
Will Keiner mich erſehn. 


O, lieber Mat, höt' meine Bitt': 

Kommſt wieder Du zurück, 0 
So bringe einen Mann mir mit, 

Nichts fehlt dann meinem Glück! 


Wenn er auch nicht mehr jung und ſchön — 
Iſt er nur nicht zu alt, 

Will er nur liebend nach mir ſehn, 

Iſt nur ſein Herz nicht kalt. 


Und wenn er lahm und bucklig wär, 
Ich nehme gern ihn an, 

Getroſt nur komm' er zu mir her, 
Er iſt ja doch ein Mann. 


Und ſei er ungeſchickt und dumm, 
Ich gebe mich darein; 

Sind auch wohl ſeine Beine krumm, 
Er fol willkommen fıyn! 


O, holder Mat, erhöre mich, 
Eh' noch die Zeit entflieht; 
Laut mit den Vögeln ſinge ich 
Dir dann ein Jubellied. 


Philiſter leben. 


Unſer Alltagsleben befteht aus lauter erhaltenden, immer 
wiederkehrenden Verrichtungen. Dieſer Zirkel von Gewohnhei⸗ 
ten iſt nur Mittel zu einem Hauptmittel, unſerm irdiſchen Da⸗ 
fein Überhaupt, das aus mannigfaltigen Arten u exiſtiren ges 
miſcht iſt. f . 

Philiſter leben nur ein Alltagsleben. Das Hauptmittel 
ſcheint ihr einziger Zweck zu ſeyn. Sie thun das Alles, um 
des irdischen Lebens willen; wie es ſcheint und nach ihren eige⸗ 
nen Aeußerungen ſcheinen muß. Poeſie miſchen ſie nur zur 
Nothdurft unter, weil ſie nun einmal an eine gewiſſe Unter⸗ 

brechung ihres täglichen Laufs gewöhnt find. In der Regel 
erfolgt dieſe Unterbrechung alle ſie ben Tage, und könnte ein 
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poeliſches Septanfieber heißen. Sonntags ruht die Ar⸗ 
beit, fie leben ein Bißchen beſſer, als gewöhnlich, und dieſet 


Sonntags rauſch endigt ſich mit einem etwas tieferen Schlafe, 


als ſonſt; daher auch Montags Alles noch einen raſchern Gang 
hat. Ihre parties de plaisir müffen konventionell, gewöhn⸗ 
lich, modiſch ſeyn, aber auch ihr Vergnügen verarbeiten fie, wie 
Alles, mühſam und förmlich. 

Den höchſten Grad feines poetiſchen Daſeins erreicht der 
Ppiliſter bei einer Reiſe, Hochzeit, Kindtaufe, und in der 
Kirche. Hier werden feine kühnſten Wünfte befriedigt und oft 
übertroffen. 

Ihre ſogenannte Religion wirkt bloß, wie ein Opiat: reis 
zend, betäubend, Schmerzen aus Schwäche ſtillend. Ihre Früh: 
und Abendgebete find ihnen, wie Frühſtück und Acendbrot, 
nothwendig. Sie können's nicht mehr Jaffen. Der derde 
Philiſter ſtellt ſich die Freuden des Himmels unter dem Bilde 
der Kirmeß, einer Hochzeit, einer Reiſe oder eines Balles vor; 
der ſublimirte macht aus dem Himmel eine prächtige Kirche 
mit ſchöner Muſik, vielem Gepränge, mit Stühlen für das 
gemeine Volk picterre, und Kapellen und Emporkichen für die 
Vornehmeren. 

I 


Gewiſſe geiſtreiche Leute. 


on ſich ſelbſt eingenommen zu ſeyn und der feſten Ueber⸗ 
W n man beſitze Sei, iſt ein Unglück, das ſich 
am Meiſten bei denen ereignet, die entweder auf keinen oder 
doch nur auf ſehr geringen Geiſt Anſpruch machen dürfen. — 
Wehe Dem, der die Unterhaltung mit einem ſolchen Subjekt 
nicht vermeiden kann! Wie viel artige Redensarten wird er 
hinunterſchlucken wüſſen! Wie viel abenteuerliche Worte, die 
dem Stegreif ihr Daſein verdanken, einen Augenblick glänzen 
und alsbald unwiederbringlich dohinſterben! — Wenn ein fol: 
cher Menſch eine Neuigkeit erzählt, fo geſchleht dies weniger 
darum, die Zuhöter davon in Kenntniß zu ſetzen, als um ſich 
ſelbſt durch eine Mittheilung, und zwar eine geſchmackvolle 
Mittheilung derſelben verdient zu machen. Der unbedeutende 
Vorfall wird unter feinen Händen zu einem Roman. Er läßt 
die dabei betheiligtem Leute nach feiner Art denk en, leg! ihnen 
feinen armfeligen Sptechton in den Mund, und hält fie ſtets 
getaume Zeit hindurch auf der Bühne. 5 Im Verlauf der Er⸗ 
zählung verfällt er in Parentheſen, die für Epiſoden gelten kön⸗ 
nen, die indeß dazu beitragen, daß ſowohl der Etzähler, als 
die geplagten Zuhörer die Hauptſache der ganzen Geſchichte ver: 
geſſen. Was würde aus dieſem geiſtreichen Redner und aus 
den geduldigen Zuhörern werden, wenn nicht zum Glück ein 
unerwartes Ereigniß die andächtige Gemeinde auflöſ'te und die 
Erzählung in Vergeſſenheit brächte?! ; 
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Verzeichniß von Taufen und Trauungen in Breslau. 


Getauft. 

nn * — Eliſabeth. 5 8 Be: 
3 2 „April: d. Keetſchmer G. Schröter T. — d. pflan ärt⸗ 
ner D. Tſchepe T. — d. Schuymachermſtr. G. Linke T. w Bub: 
dindermſtr. F. Okruſch S. — Din 8.: d. Schneidermſtr. E. Schmidts 
gen FT. — Den 4: d. Getreide händle- C. Thierbach S. — Den 8 
d. Kretſchmir G. Haaſe S. — Ein unehl. S. — Den 7.: d. Kaufs 
Pa W ZA 00% 2 Heimann T. — Ein unehl. S. 
— unchl. T. — Den 8.: d. onigl. Steuer⸗Autſehe Tau- 
chert T. — d. Sattlermſtr. W. Kutziche S. — 5 ee 

Bei St. Maria Magdalena. 

Den 2. April: d. Diakorus H. Schweidler X. — d. Kaufmann 
W. Zuge T. — d. Sckönfär ber W. Jäckel J. — Den 7. d. Stück⸗ 
gieß mitt. G. Klagemann T. — d. Kretſchmer F. Kleiner S. — d. 
Gelbaußer T. Strau el . — d. Sckhuhmachermſtr. C. Fihlinger S. 
— d, Schneidergeſ. R. Jigner S. — d. Beaugel. ©. Pohl S. — 


Eine unchl. T. — 
. Bei 11,000 Jungfrauen. 
. Den 4. April: d. Haus hälter C. Grünig T. — Den 7. d. Frei⸗ 
ag Hi E. te 3 — d. Mauergeſellen C. Thiel T. — 
ine unchliche T. — Den „: d. Königl. r x 

Wos Konigl. Wegebau⸗Auffeher W. 

Getraut. 
0 Bei St. Eliſabeth. 
„Den 8. April: Kretſchmer⸗Sckenke G. Sckönwitz mit Igft. C. 
Hirte. — Haus hälter G. Bohnert mit Igf. C. Gadiſch. — Haus hl. 
G. Hippe mit JIgf. R. Melcher. — Den 9.: Bierverkaufer F. Rau- 
ſcher mi Igf. R. Sommer. — Herrſchaf licher Kammerdiener W. 
Buſch mit Ig f. Kaufe. — Haushälter G. Kaifer mit Igf. S. 


Hantke. — 
ö Bei St. Maria Magdaleng. 
Den 8. April: Kartenmachergef. E. Schaal mit S. Scheweck. 
— Gewel. Zcirnpändler J. Böhm mit Fr. A. N. gab. Buckbardt, 
verwittw. Miete. — Zimmergeſ. G. Wohlgezogen mit Fr. geb. Schif⸗ 
fer verw. Sauer. — Schuhmachergeſ. E. Patz mit Igfr. J. R. Mars 
nowsky. — Zimmergeſ. R. Kirſch mit Fr. K. geb. Nämpler verehl. 
geweſ. Hoffmann. — Den 9,: Züchnergeſ. K. Hilbeg mit Igfr. J. E. 
8%. — Scuhmachergeſ. J. R. Sturm mit Joft. A, Rother. — 
Bei. 11,000 Jungfrauen. 5 
Den 7. April: Flußfi.dereis Arbiiter G. Scholz mit E. Milde. 
Pr 2 te gg W. Langner mit C. Pauſe. — Zier⸗ 
r „F. Hirt mit r. ee 11. — 0 „R. 
Bänıich mit Zar Ci = ut. — Grunert Ziergärtner E. R 


. 
Zauber⸗Theater. 
Heute, Donnerstag den 11. April: » Anſicht der Newa 
mit dem ſchönen Gebäude der Börse in Petersburg 
ES Thieme, Mechanikus. 
Lokgl⸗ Veränderung 
Einem hohen Adel und hochzuverehrenden ublikum zei 
ich ergebenſt an, daß ich meine Wohnung „ 
Nicolaiſttaße Nro. 12, aus dem fogenannten hohen Haufe 
ſchräg üser Nicolaiſtraße Niro. 72, verlegt habe. $ 
Preiſche, Kürſchner⸗Meiſter. 


Der Breslauer Beobachter erſcheint wöchentiich 3 Mal (Denſtags, Donnerſtags und Sonnabends) zu dem Preiſe von 4 Pfennigen die 


Nummer, aber mögentuih für 3 Nummern f Sr, und mırd där delten 


Preis durch die beauftragten Colporteure abgetiefert. Jede Buch⸗ 


ftr-c en Commiſſionäre in der Provinz beſorgen dieſes Blatt bei wöchentlicher Ablieferun 15 Sgr. das 7 
A en ne En ale Köntg. Pot: Anſtacten bei wöchentiich dreimaliger Verfendung zu 18 Sgr. Ra Quat 


